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Bei der Wiederbelebung nach
einem H erzstillstand kommt es
in den ersten Minuten vor allem
aufdie Herzma-ssage an. Seit
letzter Woche gelten neue,
internationale Richtlinien.

Von Mertln. Frei
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Erste Hilfo: Neue internationale Richtlinien sollen die Überlebensrate heben

die Lrberlebenschanc€ sind die ersten drei.
vier Minuten - <in der Schweiz treffen die
Rettungsequip€n im Durchschnitt aber
erst nach fast elf Minuter u Notfallot
einr, sa8t Martin Brüesch, Präsident des
Schweizer Lebensretturys-Rates (SRC)-
<Da sollten wir schneller werder.)

Umso wichtiger wüle die Hilfe von
Laien. Etwa 70 Prozent der Herzstillstände
hier zü Lande werder von AugeMeugen
beobachtet. Ab€r dn Bael erhalten weni-
ser als 2o Prozent der Patienten Hilfe von
zufilit Arwese eD, noniert Utmen-
hofer. (zuden sind die Hilßnassn.hmen
duch Laien in der schiceiz oft schlecht),.
kitisien Brüesch, der DateD von fdt rSoo
Reoimtio6versuchen ausgewertet hat.

UmeDhofer zdolse <kömen sich
viele Leute nicht vorstellen, einen wild-
frenden zu beatheD. Eine Umfrase aD
der Universität tuizou bestätigt das. Nur
t5 Prozent würden einem lremden ib
Nodatl <gaDz bestimmt) H€rzkomprer
sionen ud Atemspende Beben. Könnten
sie hingeg€n aul die Mund-zu-Mund-Beat-
mung verzichten, witen 68-Prozent der
B€fragten b€reit, zu helf€n. Lrber 80 Pro-
zent hatt€n Sorg€, sich beim Beatmen mit
eher Kranbeit anzust€ck€n.

Futctt vor A[ltectu[S urbesrli|rllet

Vor dieser Furcht sind selbst Arzte,
Krankenschwestem und professionelle
Leb€nsretter nicht gefeit - obwohl sie
zierüich unbegründet ist. Trotz weltlveit
nehrer€n Millionen von CPR-Einsätzen
seien in den letzten 30 Jahren nur serade r5
Infektionen von Helfem mit Bestimtheit
auf dieMund-zu-Mund-B€atmungzurück
zuführ€n. weder ein€ Hry Infektion. noch
H€patitis B- od€r {lnfekionen als lolge

Sie haben die Fachliteratur g€sichtet und
wenig Hilfreiches gefunden. Analysierten
Notf:ille und stellten ErschJeckendes fest.
Probten u Dutzenden von armen Schwei
nen, auch an Hunden, Ferkeln und Ratten.
Dabei habeD die Notärzt€ Erkenntnisse Ee-
wonnen, die ihre bisherigen Empfehlun-
gen über den Haufen werfen.

30 Sauen veruend€te beispi€hweise der
Kardiologe Kdl B. Kern von der Universi-
tät tuizona in einem Experiment vor vier
Jaluen ((circülation,, Bd. roj, S.645).
Kern ist €iner der masssebendsten Ärzte
in der wiederbelebüngsfoßchunF Seine
Forsch€rgruppe narkotisiene die Tiere,
bracht€ sie in Rückenlage schob ehen Ka-
theter in ihrHerz, der den Blutdruck regis-
triert€. Mit einem and€ren Katheter in der
Lungenanerie massen die Forscher die
Sauerutoffsättigung des Blutes. Dam lös-
tcn die Notfalläüte bei deD Schweinen
Ue.zflimem aus, wdteten üei Minuten
zu und begmen mit der HeEmassa8e.

Die Schweine wden in zwei Grüppen
eingeteilt. EiDe wude nach d€r bis vor-
letzte Woche geltenden rj:2-Method€ für
Menschen reüimiert 2 Atemstösse, rj
Herzkompressionen,zAt€mstösse, immer
im Wechsel. Die ander€ Gruppe rerni-
mienen die erfabrenen Nothelfer <oben
ohre>, also: K€ine Beatmung, sondem nur
Herzmassage mit roo KompressioDen pro
Minute, insgesamt 12 Minutetr lang. Ähr-
li.h erSing es in anderen Ve6uchen Rat-

Auf solche Tier€e€rimente waretr die
Notijrzte ausgewichen, weil sich Veßuche
m MeDschen aus ethischen crütrd€n veF
bieten. wie soll maD ein€n Berustlosen
um Einverständnis zur Teilnahme d ei-
ner Studie bitten? <Eine Studie mit <nicht
einwilligunSseihigen' Patienten durch
eine EthilkonmissioD zu briryen, ist ein
exb€mes Problem>, sagt Wolfgary Un-
menhofer, Leitender Azt für Anüsthesie
und Notfallmedizin am Basler Universi-

I-aieüif€ ist €ntschetded

Dass bei der so tenamten kddio-pul-
monalen Reanimation (CPR) Verbesse-
run8en driryend nötig sin4 darüber sind
sich die Facl eute eirig. (Unter optinalen
Bedinguryen kömten bis zu 50 Prozent
der Patienten überlebeD, sch?itzt Um-
menhofer, in eiuelnen Studien w]rrden
soEar Uberlebensräten von mehr als 70
Prozent euielt. In der Realität aber kom-
men zum Beispiel am Basler Uni-Spital
näch eineh Heizstillstand gerad€ einmal 8
Prozent der Pätienten lebend an, und nur
ein Teil davon erl€bt auch die Entlassung.
Ardernorts ist die Situation nicht besser.
lm Duchscbnitt überlebt höchstens jeder
16. einen Herzstillstdd, der si€h ausser
halb eines Spitals €reignet. Diese Rate hat
sich seit JalEebnt€n nicht verb€ssen.

Springt ein zulällig anwesender Zeuge
herbei und teistet gute erste Hilfe, steiSt
die tlberlebenschance auf das Doppelte
oder mebr. Ein entscheidend€r Fakor fi1r
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